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Saftig grün, bezaubernd blü-

hend, üppig und atemberau-

bend – mit diesen und ähn-

lichen Attributen haben in der 

Vergangenheit viele Dichter, 

Denker oder Wissenschaftler 

aus aller Welt den Eindruck 

von La Orotava beschrieben. 

Auch Alexander von Hum-

boldt schwärmte während 

seines Zwischenstopps auf 

Teneriffa von der reizvollen 

Landschaft in den höchsten 

Tönen. Die Stadt La Orotava 

ist die Königin inmitten dieses 

Paradieses, die von einem zau-

berhaften Blick auf den Teide 

gekrönt wird. Ursprünglich 

gehörte das Tal zum Reich 

des Guanchenherrschers 

Taoro. Schon bald nach der 

Eroberung durch die Spanier, 

im Jahre 1496, erkannten die 

neuen Machthaber das Poten-

zial, das in dem fruchtbaren 

Boden und den sprudelnden 

Quellen steckte. 

Rund 350 Meter über dem 

Meeresspiegel sollte ein neues 

Zentrum entstehen, das durch 

gezielte Landwirtschaft einer 

neuen Blütezeit entgegen-

sah. Damals war es Brauch, 

dass Adels- und Kaufleute, 

die sich finanziell an Erobe-

rungszügen beteiligten, im 

Falle eines Sieges mit Lände-

reien für ihren Einsatz entschä-

digt wurden. So kam es, dass 

La Orotava Sitz vieler reicher 

Familien wurde. Davon zeugen 

auch heute noch die vielen 

herrschaftlichen Gebäude, die 

das Stadtbild zieren. Kunst-

volle Fassaden verschiedener 

Epochen sorgen für eine ein-

zigartige Mischung aus Kunst, 

Kultur, architektonischer 

Schönheit und kanarischer Tra-

dition. Bei einem  Spaziergang  

durch die engen Straßen mit 

ihrem alten Kopfsteinpflaster 

entsteht der Eindruck, man sei 

auf einer Zeitreise in der Ver-

gangenheit angekommen. Im 

Jahre 1519 entstand, auf Ini-

tiative von Bartolomé Benitez 

de Lugo (Neffe des Feldherrn 

Alonso Fernández de Lugo) 

die erste kleine Pfarrkirche 

„La Concepción“, an gleicher 

Stelle, wo heute das gleich-

namige aber viel prunkvollere 

Gotteshaus im Herzen der 

Innenstadt steht. Rund um 

dieses Zentrum breitete sich 

der Ortskern aus. Aufgrund der 

reichen Familien entstanden 

in der damaligen Zeit viele 

Klöster verschiedener Orden, 

die ebenfalls zur Entwicklung  

beitrugen. Anders als beispiels-

weise in La Laguna befinden 

sich viele historische Gebäude 

noch immer in Privatbesitz und 

können nur von außen bewun-

dert werden. Dem Charme des 

Städtchens tut dies allerdings 

keinen Abbruch. Das schnelle 

Wachstum La Orotavas im 16. 

und 17. Jahrhundert verwan-

delte den Ort in ein aufstre-

bendes Wirtschafts-Zentrum, 

das nach einem Machtkampf 

gegen La Laguna als eigen-

ständige Gemeinde anerkannt 

wurde und damit einen eige-

nen Bürgermeister und Rich-

ter bekam. Es war die einzige 

Stadt des Archipels, außer 

den jeweiligen Hauptstädten, 

der dieser Status zuteil wurde 

und ihr ein gewisses Maß an 

Unabhängigkeit bescherte. 

Santa Cruz wurde erst sehr 

viel später, anno 1803, als 

Stadt anerkannt. Im Jahr 

1976 unterstellte die spa-

nische Regierung den histo-

rischen Stadtkern dem Denk-

malschutz. Wenig später wurde 

La Orotava zum europäischen 

Kulturerbe erklärt und in den 

Katalog der Kunststädte Euro-

pas aufgenommen. 

Das charmante Städtchen 

ist nicht nur reich an kultu-

rellen, künstlerischen, histo-

rischen und architektonischen 

Elementen, sondern spiegelt 

vor allem das Herzstück kana-

rischer Kultur und Tradition 

wider. (sv) �
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La Orotava – die  
Königin des Orotavatals
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Majestätische Glockentürme ragen über die Stadt

La Orotava bietet ein bezauberndes 

Panorama

Romantische Gässchen schlängeln 

sich durch die romantische Alt-

stadt

Die Straße zwischen der Casa de los 

Balcones und der Casa del Turista 

führt steil bergan


